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AM LEBEN INTERESSIERT
Der christliche TV-Sender

Auch als App 
erhältlich

www.hope-channel.at

Alle Sendungen auch in der 
Hope Channel-App oder Mediathek.

Lust auf Lecker
Die vegane Kochsendung für 
alle, die gerne lecker und 
gesund essen und Spaß am 
Kochen haben.

die BIBEL. das LEBEN.
Die Talkrunde zu biblischen Tex-
ten und Themen mit verschiede-
nen Gästen, die off en und spon-
tan über ihren Glauben reden.

Schabbat Schalom
Der Sabbatanfang. Den Schöpfer
ehren. Der Sabbat ist eine 
besondere Zeit, die Gott schenkt: 
Zeit für Ruhe, Nachdenken und 
Gemeinschaft .

ungeschminkt
Frauen sprechen über das Leben. 
Mit Tiefgang, Lebenserfahrung 
und einer Mut machenden 
Haltung durch den eigenen 
Glauben.

Arnion
Die Serie mit dem Pastorenehe-
paar Judith und Sven Fockner 
begeistert neu und persönlich für 
die großen Themen der Bibel im 
Buch der Off en barung.

DIE GROSSE� THE�E� DER OFFE�BARU�G

�� DER KRIEG
DIE GROSSE� THE�E� DER OFFE�BARU�G

�� DAS GERICHT

�� DAS GERICHT

DIE GROSSE� THE�E� 

DER OFFE�BARU�G

�� DIE BRAUT
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Die einen denken an ihren geschundenen 
Rücken, andere an ein schwer zu lösendes 
Problem. Doch eine dritte Gruppe lässt 
Ehrfurcht in ihren Gesichtszügen erken-
nen, wenn sie mit dem Wort »Kreuz« kon-
frontiert wird. Ich kann mich noch sehr gut an 
die Fahrten zu unseren Verwandten erinnern. Damals 
sind wir zum Verwandtenbesuch auf einer kurven-
reichen, stark frequentierten Bundesstraße gefahren, 
die den Norden mit dem Süden Österreichs verbun-
den hat. Entsprechend lange haben wir Kinder die-
se »Weltreise« empfunden. Damit keine Langeweile 
aufkommt, haben wir Kinder unter anderem die 
Kreuze am Straßenrand gezählt. Bis heute hält man 
in Österreich an der Tradition fest, vor Allerheiligen 
weiße Kreuze nach tödlichen Verkehrsunfällen zum 
Gedenken an die Opfer und als kleine Mahnmale an 
den entsprechenden Straßenrändern aufzustellen.
Unter den vielen Kreuzen, mit denen ich konfrontiert 
werde, hat besonders ein (1) Kreuz überragende Bedeu-
tung bekommen. Es geht um das Kreuz, an dem Jesus 
für uns Menschen starb. Und doch wird der schreck-
liche Kreuzestod Jesu von einem anderen Ereignis 
überstrahlt: »Das Grab ist leer! Der Gekreuzigte lebt!« 
Deshalb erinnert uns dieses Kreuz nicht nur an einen 
tragischen Tod, wie bei den Unfallopfern, sondern lässt 
uns auf eine Auferstehung und ein kommendes ewiges 
Leben warten.
Sich mit diesem Kreuz zu beschäft igen, hat nichts mehr 
mit Zeitvertreib oder Tradition zu tun. Es ist die beste 
Investition für eine Zukunft , in der nie wieder irgendwo 
ein Kreuz als Mahnmal aufgestellt werden muss.

Ihr
Pierre Intering
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auch durch die 
Anzahl ihrer 

Panzer und Rake-
ten. Auch ungelöste poli-

tisch-wirtschaft liche Fragen 
mit unsicherem Ausgang 
und ungewissen Folgen, 

wie z. B. der Brexit oder 
der Vormarsch der 

Rechtspo-
pulisten in 

Europa, oder 
… Die Liste ist 

ewig lang. Zwischen all diesen 
Schreckensnachrichten gibt es 

nicht selten von Machthabern und Verantwor-
tungsträgern in kaum zu übertreff ender Ironie 
und Selbstüberschätzung geäußertes rhetori-
sches Feuerwerk gepaart mit Worthülsen wie: 
»ICH habe alles im Griff ,« oder »DAS ist doch 
alles nicht so schlimm,« oder …

Ja – uns allen sind Probleme nicht fremd. Aber 
es gibt eine Art von Problem, das alles über-
steigt, dem auch das Wissen und die Fähigkeit 
der gesamten Menschheit nicht im Geringsten 
oder ansatzweise Herr wird: Der Tod!
Ja, es ist sehr schmerzvoll, an einem Grab zu 
stehen, um von einem geliebten Menschen Ab-
schied zu nehmen. Die Tatsache, dass der Tod 
nicht nur das Leben zeitlich begrenzt, sondern 
uns auch von lieben Menschen trennt, löst zu-
tiefst emotionale Reaktionen in uns aus.

In genau dieses Dilemma spielt Ostern alle 
Jahre hinein. Dieses Fest steht über all den 
profan-kommerziellen Dingen, die damit asso-
ziiert werden. Ungeachtet aller Schokohasen 

und Ostereier, die mit dem ursprünglichen 
Sinn dieses Festes überhaupt nichts zu tun ha-
ben, steht es für ein Ereignis, das sich wissen-
schaft lich auch nicht erklären lässt – etwas, das 
uns herausfordert, aber zugleich eine positive 
Zielrichtung bietet: Der Tod hat nicht das letzte 
Wort!

ALS DIE FRAUEN AM SONNTAGMORGEN ZUM 
GRAB KOMMEN, HÖREN SIE ERSTAUNT: »ER 
IST NICHT HIER, DENN ER IST AUFERSTAN-
DEN …« (Matthäus 28,6 Luther 1984)

Die Frauen sind unfassbar bewegt, als sie diese 
Worte hören. Dennoch glauben die Jünger dem 
Zeugnis der Frauen vorläufi g nicht. Erst als ih-
nen am Abend Jesus selbst erscheint, begreifen 
sie, dass dieser Gott mehr zu bieten hat, als ein 
Weltbild in rosarot. Er ist es, der eine Antwort 
auf die existenziellste Frage aller Zeiten hat – 
eine Antwort, die bis in alle Ewigkeit sichtbar 
ist an denen, die ihm vertrauen.

Ja, vor etwa 2000 Jahren ist dieses Unmögliche 
möglich geworden: Auferstehung. Neuanfang. 
Neubeginn. Neustart. Leben statt Tod. Die 
Auferstehung zum Leben nimmt dem Tod den 
Stachel.

Gerade dieses Wunder strahlt hinein in unsere 
Gegenwart und möchte unseren Blick wenden 
– weg von all den Problemen der Gesellschaft , 
Politik, Wirtschaft  und so fort – hin zu etwas, 
das uns Mut machen möchte, das uns einen 
Ausblick gibt, ja, das unseren eigenen Horizont 
zu unserem Besten erweitern möchte.

OSTERN ALS VERSPRECHEN EINES NEUBEGINNS 
– DAS IST ES.

MARKUS GRITSCHENBERGER
Markus Gritschenberger ist Seelsorger und 
beschäft igt sich gerne mit lebensrelevanten 
Themen.

Zeit für

einen Neustart

Ostern 
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jenseits aller kritischen Zweifel eine Botschaft , 
die mehr denn je, über Ostern hinaus, wichtig 
ist: Der Glaube, dass selbst existenzielle Fragen 
in Gott ihre Antworten fi nden.
Und dennoch ist unser Blick fest auf unsere 
Lebenswirklichkeit gerichtet, die uns umgibt. 
Weltereignisse überschlagen sich jede Woche, 
ja fast täglich: Terroranschläge, denen schein-
bar kein Sicherheitsdienst irgendeines Landes 
mehr Herr wird. Denken wir an das Leid, das 
Menschen anderen Menschen, ja sogar klei-
nen, völlig unschuldigen Kindern antun. Der 
Gift gasangriff  in Syrien oder Diktatoren, die 
ihre Macht nicht nur in Form von Abzeichen 
auf ihren Uniformen zur Schau stellen, sondern 

OSTERN, DAS IST DOCH DIESES 
FEST MIT DEN SCHOKOHASEN, ODER?

Mit Ostern verbinden viele das Ende 
der so quälend langen Fastenzeit. Oder 

geht es bei Ostern nicht einfach nur um ein 
Frühlingsfest?
Das Letztere wäre doch eine vielversprechen-
de Annäherung: Frühling wird hierzulande 
fast unisono mit Neubeginn und frischem 
Leben assoziiert. Der Winterschlaf muss dem 
Frühlingserwachen weichen. Aber damit noch 
nicht genug: Frühling – ein Bild für die Aufer-
stehung.
Zugegeben: Die Auferstehung von Jesus stellt 
unsere Logik hart auf die Probe. In ihr steckt 
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Keine Frage: Die Bibel ist ein so bedeut-
sames Buch, dass sie unbedingt auch 

im Fernsehen eine Rolle spielen muss. Und 
damit kommt sie über die TV-Bildschirme 
nicht nur ins Wohnzimmer, sondern durch 
Tablet und Smartphone praktisch überall-
hin. Inzwischen gibt es viele Sendungen, die 
mit der Bibel zu tun haben, es gibt sogar 
einen TV-Sender, der so heißt. 
Aber es gibt nur eine Talksendung, in der 
die Bibel von ganz normalen Menschen auf-
geschlagen und gelesen wird. Das Gespräch, 

das die Talkgäste über das Gelesene führen, 
ihr gemeinsames Suchen nach Antworten 
und ihr Erzählen aus dem eigenen Leben, 
wie der Glaube ihr Leben ganz praktisch 
prägt – das ist so besonders und anregend, 
dass »die BIBEL. das LEBEN« einen Beliebt-
heitsgrad erreicht wie kaum eine andere 
Sendung und immer mehr Menschen be-
rührt und begeistert. Die fast täglichen und 
überaus positiven Zuschrift en zeugen davon. 
Aber was ist das Geheimnis dieses TV-For-
mats? Warum ist gerade diese Sendereihe

HOPE TV

die BIBEL. 
das LEBEN. 

DIE BIBEL GEHÖRT INS FERNSEHEN!
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der Renner im Hope TV? Es muss zum einen 
wohl an der Offenheit des Gesprächs liegen. 
Da gibt es keine Vorgaben, kein Skript, kein 
stereotypes Wiederholen bestimmter Kir-
chenlehren, jeder Gast darf das sagen, was 
ihm am Herzen liegt und was er mit Gott er-
lebt hat. Nicht umsonst heißt die Sendereihe 
»die BIBEL. das LEBEN«. Was hat dieses alte 
Buch mit meinem Leben heute zu tun? Wie 
hilft mir die Bibel, mein Leben aus einer an-
deren, nicht nur irdisch-menschlichen Pers-
pektive zu sehen? Und wie kann ich durch ein 
Buch, das sich als Wort von Gott bezeichnet, 
erfahren, was Gott mit mir als Mensch vor-
hat, hier auf der Erde, aber dann auch nach 
meinem Tod? 
Dass viele gerne zuschauen, wenn über die 
Bibel geredet wird, hat sicher auch damit zu 
tun, dass die Gäste so unterschiedlich sind 
und dadurch eine farbige Lebenspalette ent-
steht. Jeder erlebt Gott etwas anders, und das 
bereichert, schenkt aber auch eine gewisse 
Verbundenheit, denn am Ende entsteht im-
mer eine größere Nähe zu Gott und damit 
auch zum Gesprächspartner. Der Anspruch 
der Bibel, mehr zu sein als bloß ein literari-
sches Werk unter vielen anderen, fasziniert 
immer wieder aufs Neue. Das ungezwunge-
ne, lockere Gespräch, in dem ruhig auch mal 
gelacht werden darf, verbunden mit einem 

ernsthaften und respektvollen Umgang mit 
der Bibel, vermittelt das Bild eines Gottes, der 
uns Menschen persönlich begegnen und uns 
für sich gewinnen will. 
Dass die Bibel vielfältig und nie langweilig 
ist, beweisen die jetzt fast 350 Sendungen 
und ihre ganz unterschiedlichen Themen. In 
der Mediathek von Hope TV befinden sich 
inzwischen 17 Staffeln zu je 13 Sendungen, zu 
Themen wie »Das Buch der Sprüche«, »Das 
Buch Hiob«, »Römerbrief«, »Galaterbrief«, 
»Endzeit«, »Spiritualität«, »Matthäusevange-
lium«, »Haushalterschaft«, etc. 
Aktuell geht es in der wöchentlichen Talkrun-
de um das Generalthema »Meine Familie«. 
Die Gäste werden speziell zu den einzelnen 
Unterthemen eingeladen: Es sind Singles da, 
wenn es um das Leben ohne Partner geht. Es 
sind Menschen da, die einen bitteren Verlust 
erlitten haben, wenn es um das Thema des 
Verlierens geht. Es sind junge und ältere Ehe-
paare da, wenn es um die Liebe geht, und es 
sind Eltern mit ihren Kindern da, wenn es 
um das Leben in der Familie geht. 
Abgesehen von Wiederholungen früherer 
Sendungen zu verschiedenen Uhrzeiten wird 
die aktuelle Sendung fünfmal in der Woche 
ausgestrahlt: Sonntag 18:00, Dienstag 21:15, 
Mittwoch 10:00, Freitag 19:30, Samstag 9:45

Mediathek
Alle Sendungen sind jederzeit auch in  
der Hope Mediathek verfügbar: 
www.hopechannel.at
die BIBEL das LEBEN, mit Winfried Vogel
sonntags 18:00 Uhr, dienstags 21:15 Uhr, 
mittwochs 10:00 Uhr, freitags 19:30 Uhr, 
samstags 9:45 Uhr
Hope Channel TV-Programm
Aktuelles Programmheft kostenlos  
anfordern unter 
www.hopechannel.at/tv/service
oder als PDF herunterladen.

FRIBOS 
DACHBODEN
Ostern 
»Schlaf, Holzwurm, schlaf! Du warst heut 
lieb und brav. Drum schenk ich dir ein 
Hölzelein, da kuschelst du dich tief hin-
ein. Schlaf, Holzwurm, schlaf!« 
Dieses Lied hat mir immer meine Uroma  
Fridolina vorgesungen. Und jetzt ist sie 
gestorben – und das kurz vor Ostern. 
Dominik möchte trotzdem unbedingt mit 
mir Ostern feiern. Aber ich bin so traurig 
und möchte nicht feiern und auch keine 
Geschichte hören. Dominik möchte trotz-
dem feiern und mir die wichtigste und 
beste Geschichte erzählen … und dann 
schenkt Dominik mir auch noch einen 
komischen Erdklumpen.
Was hat das alles mit Ostern zu tun und 
warum muss er mir das alles jetzt erzäh-
len, wo ich doch so traurig bin? Dein Fribo

AB 17. April
AUF DEM HOPE CHANNEL

freitags um 18:00 Uhr 
samstags um 14:30 Uhr 
sonntags um 9:30 Uhr 
mittwochs um 18:00 Uhr

Gebackenes Osternest
Für zwei Osternester brauchst du folgende Zutaten: 

250 g Mehl  •  60 g Zucker  •  60 g weiche Butter  •  1 Ei, 
1 Eigelb  •  1/2 Päckchen Trockenhefe  •  60 ml warme 
Milch  •  1 Spritzer Zitrone

1. 	 Gib alle Zutaten in eine Schüssel und knete solan-
ge den Teig, bis eine glatte und feste Teigmasse 
entsteht. 

2. 	 Deck die Teigschüssel mit einem sauberen 
Geschirrtuch ab und stelle sie für ein bis zwei 
Stunden an einen warmen Ort. Die Teigmenge 
wird sich verdoppeln.

3. 	 Jetzt musst du den Teig noch mal gut durchkneten 
und in zwei Teile teilen. 

4. 	 Du nimmst jetzt einen Teil und teilst diesen noch 
mal in drei gleich große Teile.

5. 	 Aus diesen drei Teilen rollst du drei lange Bänder, 
aus denen du einen Zopf flechtest.

6.	 Den Zopf legst du dann zu einem Ring zusammen 
und drückst die beiden Enden zusammen. Den 4., 
5. und 6. Schritt wiederholst du mit der anderen 
Teighälfte. In der Mitte bleibt ein Loch, in das 
nach dem Backen z.B. ein Ei gelegt wird.

7.	 Die zwei fertigen Teigringe lege auf ein gefettetes 
Backblech und lass sie für eine halbe Stunde ru-
hen. Backofen schon mal auf 200 Grad vorheizen. 
Verrühre ein Eigelb mit zwei Esslöffel Milch und 
bestreiche damit die aufgegangenen zwei Teignes-
ter. Jetzt ab damit in den Backofen und lass sie ca. 
20 Minuten backen, bis sie goldbraun sind. 

	 Nach dem Backen kannst du dein Osternest mit 
einem Ei oder einem Hasen dekorieren. Dazu 
kannst du Marmelade, Honig, Schokocreme oder 
auch Käse oder andere vegane oder nicht vegane 
Aufstriche essen. Wichtiger Tipp: Nimm Eier, 
Milch und Butter eine Stunde vor dem Backen aus 
dem Kühlschrank, so dass sie Zimmertemperatur 
erreichen. Dann gelingt der Teig viel besser.  
 
Guten Appetit!

9

HOPE KIDSHOPE TV
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Der Schauplatz: eine Schnellbahn. Eine jun-
ge Dame steigt ein, mit sich ein kleines Kind 
im Kinderwagen. Man merkt sofort: Geld 
spielt keine Rolle. Das Gewand vom Feins-
ten, auch die Kleine ist schön herausgeputzt 
und hat drei Schnuller in der Hand. Teurer 
Kinderwagen. Aber irgendetwas stört das 
Bild. Die Mutter steht desinteressiert neben 
dem Kinderwagen und telefoniert. Bezie-
hung zwischen Mutter und Kind? Ist keine 
sichtbar. Kein lieber Blick, keine Berührung, 
keine liebevolle Begegnung. 

Ein Schauplatzwechsel: Der Autobus einer 
Vorortlinie. Eine junge Familie steigt ein. 
Mutter, Vater, zwei Kinder. Was gleich mal 
ins Auge fällt – die Kinder wirken ein we-
nig ungepfl egt, die Haare verstrubbelt, das 
Mädchen sehr bunt gekleidet, der Junge 
hat sich eindeutig wohl gestern gewaschen, 
und seine Trainingshose hat auch schon mal 
bessere Zeiten gesehen. Wer jetzt nicht die 
Nase rümpft  und sich mit einem Vorurteil 
abwendet, erlebt etwas Berührend-Erstaun-
liches: ein ganz herzliches Miteinander der 
Vier. Als die Kleine im einfachen Buggy zu 
weinen beginnt, holt der Bruder aus der 
Tasche das Babyfl äschchen und gibt es der 
Kleinen. Auch der Papa kümmert sich lie-
bevoll um beide Kinder. Der Kleine steckt 
stolz seinen wertlosen Papierstreifen in den 
Fahrschein-Automaten. Die Augen glänzen, 
als die »Fahrkarte« entwertet wird. Liebe ist 
hier zuhause, sichtbar, spürbar … Können 
Sie lieben? Eine wichtige Frage. In unserer 
Welt dreht sich heute fast alles um die Liebe. 

CLAUDIA FLIEDER
Übersetzerin, Dolmetscherin und Autorin; 
Mitarbeiterin des Hope Bibelstudien-Instituts

Aber – und das ist das Traurige daran – die 
Menschen haben vergessen, was Liebe ist. 
Es geht immer mehr um die schnelle Liebe, 
um das kurzweilige Erleben, das Genießen. 
Tiefe, dauerhaft e Beziehungen sind nicht 
mehr gefragt. Dies mag keine böse Absicht 
sein – sie werden einfach nicht mehr gelebt. 
Wir verarmen innerlich. Also noch einmal 
die Frage: Können Sie noch lieben? Oder 
wollen Sie nur geliebt werden? Glauben Sie, 
Liebe kann man machen? Oder – haben Sie 
schon resigniert punkto Liebe? Vielleicht ha-
ben schmerzhaft e Erfahrungen Ihnen den 
Glauben an beständige Liebe genommen. 
Geben Sie den Mut nicht auf! Liebe ist da 
und wird ewig bleiben. Liebe ist das, was 
unsere Welt im Innersten zusammenhält. 
Liebe ist das, was Gott kennzeichnet. Gott 
ist Liebe, sagt die Bibel. Aus Liebe gab er 
seinen Sohn. Jesus starb für uns. Gott liebt 
den Menschen, Sie und mich. In dieser Lie-
be werden wir heil und können neu anfan-
gen, Liebe zu lernen. Denn Liebe kann man 
lernen. Wenn wir entdecken und begreifen, 
dass wir von Gott geliebt sind, dann schöp-
fen wir Hoff nung. Glaube, Liebe, Hoff nung, 
diese drei sind es, die den christlichen Glau-
ben ausmachen. Um wieder mit der Bibel zu 
sprechen, die Liebe ist die größte von ihnen.
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Gott ist Liebe

LEBENSWERT

und Liebe kann 

man lernen



Haben auch Sie Fragen zur Bibel?
Dann schreiben Sie uns eine E-Mail an 

info@hope-kurse.at

Gibt es historische Beweise für 
die Existenz und Kreuzigung 
Jesu?

Über das Leben Jesu wurde in 
der römischen Geschichts-

schreibung nichts Näheres berichtet. 
Schließlich war er Jude und weder 
adlig noch reich. Selbst sein Tod war 
angesichts der Kreuzigung von Tau-
senden wenig auff ällig. Als sich Jahre 
später die Christen immer stärker im 
Römischen Reich ausbreiteten, wur-
de auch sein Name bekannter und 
etliche Historiker erwähnten ihn:
Der römische Geschichtsschreiber 
Cornelius Tacitus (geb. ca. 52–54) und 
der jüdische Feldherr und Historiker 
Flavius Josephus (geb. 37 n. Chr.) 
erwähnten, dass Jesus unter Pilatus 
zum Tode verurteilt wurde. Auch 
Lucian, ein Satiriker des 2. Jahrhun-
derts, schrieb über Jesus als »in Pa-
lästina gekreuzigten Menschen«. Der 
römische Historiker Sueton, Annalist 
des kaiserlichen Hauses, schrieb 120 
n. Chr.: »Da die Juden unter ihrem 
Anführer Chrestos [d. h. Christus] be-
ständig Unruhe anstift eten, vertrieb 
er [d. h. Claudius] sie aus Rom.« 

Um 150 n. Chr. schickte Justin, der 
Märtyrer, eine Verteidigungsschrift  
des Christentums an Kaiser Antoni-
us Pius und wies ihn – nach Schilde-
rung der Kreuzigung Jesu – auf den 
Bericht des Pilatus hin, der in den 
kaiserlichen Archiven aufbewahrt 
wurde: »Dass dies so geschehen ist, 
könnt ihr aus den unter Pontius Pi-
latus angefertigten Akten ersehen.« 
Auch in jüdischen Schrift en, wie z. B. 
im Babylonischen Talmud, kann man 
nachlesen, dass Jesus am Vorabend 
des Passahfestes [ans Kreuz] gehängt 
wurde. Wäre Jesus keine historische 
Person gewesen und sein Kreuzestod 
nur eine christliche Legende, hätten 
die jüdischen Schrift en, da die Juden 
ihn ja kritisch betrachteten, dies mit 
Sicherheit richtiggestellt. Es kann 
somit historisch nicht geleugnet wer-
den, dass Jesus lebte und unter Pila-
tus ans Kreuz genagelt wurde. 
Wichtiger als historische Angaben 
über Jesus sind aber die Erfahrungen, 
die wir heute mit ihm machen kön-
nen. Wenn wir erleben, wie er un-
ser Leben verändert und bereichert, 
wird uns klar, dass er keine Legen-
dengestalt ist, sondern von den Toten 
auferstanden ist und lebt.

Warum musste Jesus sterben?

Manche der damaligen Christen 
waren davon überzeugt, Gott 

mache seine Gnade von einem Men-
schenopfer – einem Mord am Kreuz 

– abhängig. Solche Vorstellungen gab 
es auch damals in zahlreichen nicht-
christlichen Religionen, in denen die 
Götter durch Menschenopfer besänf-
tigt werden mussten. Die biblischen 
Propheten wehrten sich aber vehe-
ment gegen solche Ansichten. 
Selbst die Tieropfer im Tempel des 
Alten Testaments dienten nicht dazu, 
einen zornigen Gott zu besänft igen. 
Sie waren vielmehr ein Hinweis auf 
den Erlöser der Menschen, der eines 
Tages für sie sterben würde. Nicht 
der Mensch stellte Gott durch ein 
Opfer zufrieden, sondern Gott wur-
de Mensch, um sich selbst an unserer 
Stelle hinzugeben. Doch warum war 
das überhaupt nötig?
Ursprünglich lebte der Mensch in 
ungetrübter Gemeinschaft  mit Gott. 
Er genoss Unsterblichkeit und war 
umgeben von Liebe und Harmonie. 
Doch diese paradiesischen Zustände 
waren an eine Bedingung geknüpft . 
Wie ein technisches Gerät mit einer 
Stromquelle verbunden sein muss, 
lebte auch der Mensch in einer le-
bensspendenden Verbindung zu Gott, 

die auf Freiwilligkeit basierte. 
Diese Verbindung wurde unterbro-
chen, weil der Mensch einem ande-
ren Wesen mehr vertraute, als dem 
Schöpfer. Der Begriff  »Sünde« bedeu-
tet »Trennung«. Ab diesem Zeitpunkt 
war der Mensch von der Quelle des 
Lebens abgeschnitten. Er lebte nicht 
mehr ewig. Anstatt in sich immer nur 
gute Neigungen zu haben, zog es ihn 
auf einmal auch zum Bösen. In die-
sem Zustand war ewiges Leben nicht 
mehr möglich. Tod, Leid, Krankheit 
und zerbrochene Beziehungen wa-
ren die Folge. Gott wollte uns nicht 
unserem Schicksal überlassen. Jesus 
ging den ersten Schritt und nahm alle 
Entbehrungen des Menschseins auf 
sich. Er lebte so in Übereinstimmung 
mit Gott Vater auf unserer Welt, wie 
er es auch im Himmel gewohnt war. 
So führt Jesus durch sein Leben, sei-
nen stellvertretenden Tod und seine 
Auferstehung die Menschen aller 
Zeitalter, die diesen Tausch im Glau-
ben annehmen, wieder in ein ewiges 
Leben mit der himmlischen Familie.
Der Tod Jesu ist also keine Besänft i-
gung eines zornigen Gottes, sondern 
ein Ausdruck der Liebe Gottes für die 
verlorene Menschheit. 

Die Bibel gefragt
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sehr schlecht sehe. Ich bin dann auf eine 
Blindenschule gegangen und habe dort 
viel gelernt: Blindenschrift, Mobilität im 
Alltag, Echolotorientierung etc. Damals 
ist es mir schon klar gewesen, dass meine 
Augen immer schlechter werden.

 
Du bist in der DDR aufgewachsen und hast 
beschlossen zu fliehen. Ganz alleine? 

Aus politischen Gründen habe ich 1988 
die DDR plötzlich verlassen müssen. Den 
Plan über die innerdeutsche Grenze zu flie-
hen, habe ich aufgrund einer inneren Stim-
me, die sagte: »Lass es sein!«, aufgegeben. 
Ich bin nach Prag gefahren und habe dort 
zwei Tage gebetet. Dort fällt mir auf einmal 
ein Grenzübergang ein und in der nächsten 
Nacht versuche ich, von dort in die BRD zu 
kommen. Am Grenzübergang ist es stock-
dunkel, doch plötzlich wird es taghell und 
fünf Schäferhunde greifen mich an ...

Das Wunder, wie Imre über die Grenze 
gekommen ist, erfahren Sie in der Sendung 
»Hope – Meine Geschichte: Imre Peter«

In den Jahren nach der Flucht ist dein 
Leben gut verlaufen, du hast geheiratet, 
hast gearbeitet, doch dann kam eine Krise. 
Was ist passiert?

Du warst knapp sechs Jahre alt, als dein 
Vater verstorben ist, ein Schock …

Ja, meinen Papa zu verlieren, ist das 
Schlimmste, was mir passiert ist. Er ist 
alles für mich gewesen! Ich habe leider 
nicht sehr viele Erinnerungen an ihn, aber 
ich weiß, dass er ein sehr liebenswerter 
Mann gewesen ist, und dass wir immer in 
den Gottesdienst gegangen sind. Als mein 
Papa gestorben ist, habe ich niemanden 
mehr um mich herum gekannt, der mir 
Liebe geschenkt hat. 

Was war mit deiner Mutter?
Die Frau, die mich geboren hat, hat 

schon vor meiner Geburt gegen mich ge-
kämpft – sie wollte mich abtreiben. Sie 
hat mich gehasst. Nach dem Tod meines 
Papas habe ich ihren Hass deutlich zu 
spüren bekommen … für sie bin ich kein 
Mensch gewesen, nur eine »Nachgeburt« 
– wertlos!

Zu der Zeit ist deine Sehkraft schon sehr 
eingeschränkt gewesen, wie hat sich das 
bemerkbar gemacht?

Ich bin oft irgendwo dagegen gelaufen. 
In der Schule hat eine Lehrerin aufgrund 
meiner Reaktionen bemerkt, dass ich 

Ich habe Gott in meinem Leben nicht 
mehr gespürt, habe niemanden gekannt, 
mit dem ich über Gott reden oder beten 
hätte können. Bis mir eine Telefonnum-
mer eingefallen ist, die ich vor langer Zeit 
bekommen habe. Ich habe die Nummer 
gewählt und am Telefon war der Leiter 
der Hope Blinden-Hörbücherei Helmut 
Kraus. Mir hat es damals so gutgetan, mit 
jemandem zu reden, der auch an Gott 
glaubt. Von da an haben wir öfters tele-
foniert und sehr tiefe Gespräche geführt. 
Ich habe ihm alle meine Fragen gestellt.

Wie hat sich dein Leben verändert, als du 
ganz erblindet bist?

Nachdem ich erblindet war, habe ich 
mich zum Physiotherapeuten umschu-
len lassen. Aber auch diesen Beruf habe 
ich aufgrund neuer gesundheitlicher Be-
schwerden nicht lange ausüben können. 
Trotz allen Wollens kann ich nicht mehr 
berufstätig sein. Das hat mir den Boden 
unter den Füßen weggezogen. In dieser 
Situation hat mir Helmut Kraus sehr ge-
holfen: Er hat mich herausgefordert, mei-
ne Gaben, die Jesus mir geschenkt hat, zu 
entdecken. Dadurch ist mir klar gewor-
den, ich will für Menschen da sein. Heute 
bin ich im Hospiz in der Trauer- und Ster-
bebegleitung tätig, vor allem für Kinder.

Wie geht es dir heute?
Ich bin ein sehr glücklicher Mann und 

möchte mein Leben mit niemandem tau-
schen. Trotz Krankheiten, Erblindung und 
der wiederkehrenden Frage, wie lange ich 
noch leben werde. Das verdanke ich allein 
Jesus, mit dem ich jeden Tag bewusst lebe. 
Und ich weiß: Vor Gott bin ich viel wert, 
denn er liebt mich.

Vielen Dank für das Gespräch.

Von der Mutter ungewollt hat  
Imre Peter auch noch früh seinen  

Vater verloren. Im Gespräch mit  
Gabi Pratz erzählt er, was ihm  

in seinem Leben Kraft und Mut  
gegeben hat, nicht zu verzweifeln.

INTERVIEW

»Hope – Meine Geschichte« 
mit Imre Peter
 
13. April um 21:30 Uhr und
15. April um 14:00 Uhr

Interview mit  
Imre Peter 
Das Gespräch führte Gabi Pratz.
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Wie viel Sonne 
braucht der Mensch? 

Wann wir aufstehen, bestimmt unser Wecker 
und nicht länger der Sonnenaufgang. Wie spät 
es ist, sagt unsere Uhr und nicht die Sonnenuhr. 
An welchem Himmelskoordinaten wir uns ge-
rade befi nden, weiß unser Kompass und wo-
hin wir gehen, erkennt unsere Karten-App und 
nicht der Sonnenstand. Wie lange wir arbeiten, 
wie lange wir schlafen, wie lange wir wach 
sind, all das steht in unserem Ermessen und 
geschieht unabhängig von der Sonne. Wenn es 

dunkel ist oder wir uns bräunen wollen, schal-
ten wir ein künstliches Licht ein. Doch nicht 
nur bei Uhrzeit, Orientierung, Arbeitspensum, 
Freizeitgestaltung und Schlaf-/Wach-Rhyth-
mus haben wir den Bezug zum Sonnenlicht 
verloren, sondern auch in Verbindung mit 
unserer Gesundheit und einigen Krankheiten. 
Das Ozonloch weist eine bedrohliche Größe 
auf. Sonnencremes mit immer höheren Licht-
schutzfaktoren werden vermarktet. Immer teu-

rere Medikamente werden verkauft , doch Haut-
krebshäufi gkeit, saisonale aff ektive Störungen, 
Sonnenallergie und Vitamin-D-Mangel nehmen 

zu. Auf der einen Sei-
te Sonnenanbeter, auf 
der anderen Sonnen-
abstinenzler! Aber 
Schaden auf beiden 
Seiten. Wie viel Sonne 
braucht denn nun der 
Mensch? 

WELCHEN EFFEKT HAT DAS SONNENLICHT? 
Das UVA-Licht gelangt in die oberen, sowie in 
tiefer gelegene Hautschichten und ist für eine 

vorzeitige Hautalterung verantwortlich. Das 
UVB-Licht gelangt nur in die oberste Haut-
schicht, kann einen Sonnenbrand verursachen 
und die körpereigenen Vorstufen (7-Dehydro-
cholesterol) in Vitamin D umwandeln. UVA- und 
UVB-Licht können durch die Erzeugung freier 
Radikale sowohl weißen als auch schwarzen 
Hautkrebs verursachen. Aber der menschliche 
Körper ist den UV-Strahlen nicht schutzlos aus-
geliefert. Besondere Hautzellen, die sogenann-
ten Melanozyten, können unter Produktion 
des Pigments Melanin wie ein Sonnenschirm 
vor der schädlichen Wirkung der UV-Strahlung 
schützen. 

UV-Licht ist ein 
Glücksbringer. Wenn 
UVA- und UVB-Licht 
gleichzeitig auf eine 

Körperzelle treff en, 
schüttet diese Zelle 
Beta-Endorphin aus

NewstartPlus® 
Gesundheit und Wohlbefi nden hängen 
nicht einfach vom Zufall oder von den 
Genen ab. Sie gründen auf dem Zusam-
menwirken verschiedener Prinzipien. 
Die meisten davon können wir maßgeb-
lich beeinfl ussen. NewstartPlus, ein be-
währtes und ganzheitlich angelegtes Ge-
sundheitskonzept, fasst sie anschaulich 
zusammen. Jeder einzelne Buchstabe 

von NewstartPlus steht für ein Prinzip, 
das einen entscheidenden Einfl uss auf 
Gesundheit, Glück und Lebensqualität 
hat. NewstartPlus entfaltet seine volle 
Kraft  im Zusammenwirken von zwölf 
Prinzipien. In jeder Ausgabe beleuchtet 
das Hope Magazin eines davon. New-
startPlus lädt Sie ein, neu zu starten und 
das Plus für Ihr Leben zu entdecken!

Grafik: ©Advent-Verlag Zürich | Text: © Dr. med. Ruedi Brodbeck
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DAS SONNENLICHT IST ABSOLUT LEBENSNOTWENDIG
Die alten Ägypter haben es gewusst. Die Babylonier auch. Die Römer 
und Griechen ebenso. Sogar unsere Vorfahren. Wir aber scheinen es 

zu vergessen! Nicht in der Theorie, sondern in der Praxis. 
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UV-LICHT-WIRKUNGEN: 
UV-Licht ist ein Glücksbringer. Wenn UVA- und 
UVB-Licht gleichzeitig auf eine Körperzelle 
treff en, schüttet diese Zelle Beta-Endorphin 
aus, ein körpereigenes Glückshormon. Es sorgt 
nicht nur für ein angenehmes Gefühl und Wohl-
befi nden, sondern hat auch schmerzlindernde 
und entspannende Eigenschaft en. 

SICHTBARES LICHT 
Das sichtbare Licht dringt bis in den Bereich 
der inneren Organe vor. Dabei trägt das Son-
nenlicht am Tag, sowie Dunkelheit in der 
Nacht, maßgeblich zu einer gesunden Steue-
rung unserer inneren Körperuhr und somit 
zu unserem zirkadianen Körperrhythmus bei. 
Das blaue Licht (460–500 nm) am Morgen, zwi-
schen 6 und 10 Uhr, bewirkt einen Anstieg der 
»Licht-Hormone«. 
Zu den »Licht-Hormonen« zählen unter anderem 
Cortisol (Stresshormon), Serotonin (Impulskon-
trolle) und GABA (Beruhigung). Insbesondere 

DIPL. MED. ROBERT KIRSCH 
Neurologe Valens, CH

das Serotonin sorgt für unsere gute Stimmung. 
Eine tägliche Sonnenlichteinwirkung auf unsere 
Haut scheint den Serotoninspiegel zu steigern. 
Ein Serotonin-Mangel ist hingegen an psychiat-
rischen Krankheitsbildern beteiligt. Ein Dopa-
min-Mangel äußert sich ähnlich mit Traurigkeit, 
Energiemangel, erhöhtem Schlafbedürfnis und 
Heißhunger auf Kohlenhydrate (wie z. B. Scho-
kolade und Süßigkeiten). Ein GABA-Mangel 
kann Angstzustände hervorrufen. 
 
IR-LICHT: 
Das IR-Licht dringt bis in den Bereich der inne-
ren Organe vor. Es begünstigt die Wundheilung, 
verringert Hautfalten und sorgt über eine Erhö-
hung der Kollagendichte für eine straff e Haut. 

VITAMIN D – DAS »SONNENLICHT-VITAMIN« 
Vitamin D und gesunde Knochen gehören 
für uns zusammen wie Bienen und Honig. 
Das Vitamin stärkt unsere Knochen und ist 
ein wichtiges Steuerungselement des Cal-
cium-Phosphat-Stoff wechsels. Ein Vita-
min-D-Mangel in der Kindheit bewirkt den 
Knochenschwund (Rachitis). Kommt es im Al-
ter zu porösen Knochen und – damit verbunden 
– zu vermehrten Knochenbrüchen, spricht man 
von einer Osteoporose oder Osteopenie. 
Vitamin D wirkt immunmodulierend. Es stärkt 
sowohl das angeborene als auch das erworbe-
ne Immunsystem und verringert das Erkran-
kungsrisiko für Autoimmunerkrankungen (z. B. 
chronisch-entzündliche Darm-Erkrankungen, 

Diabetes mellitus Typ 1, MS, rheumatoide Ar-
thritis) und verhindert Infektionserkrankungen 
(z. B. Atemwegsinfekte, Infl uenza, Tuberkulose). 
Vitamin D wirkt krebshemmend. Es begünstigt 
die Diff erenzierung der Körperzellen, über-
wacht den Teilungsmechanismus der Körper-
zellen und moduliert deren Haft ung aneinan-
der. Es verringert somit das Risiko für Prostata-, 
Brust- und Darmkrebs. 
Möchte man in den Genuss all dieser gesund-
heitsfördernden Vorteile kommen, so stellt das 
Sonnenlicht die beste Quelle für das Vitamin 
D dar, denn dieses verbleibt 2–3 mal länger im 
Blut, als das aus Nahrungsergänzungsmitteln 
oder der Nahrung aufgenommene Vitamin D.
Allerdings ist die Produktion von Vitamin D 
über das Sonnenlicht von Breitengrad, Sonne-
neinstrahlwinkel, Jahreszeit, Höhe, Hautfarbe 
und Alter abhängig. 
 
SINNVOLL SONNENDUSCHEN – 
WIE GEHT DAS? 
Am besten geeignet ist die späte Vormittagsson-
ne (zwischen 10–12 Uhr). Angestrebt wird eine 
gesunde, gleichmäßige Hautbräunung. Einen 
Sonnenbrand gilt es unbedingt zu vermeiden. 
Hellhäutige Menschen sollten anfänglich mög-
lichst nur eine Körperpartie (Arme oder Beine) 
fünf Minuten täglich der Sonne aussetzen. Dun-
kelhäutigere Menschen können mit einer Kör-
perpartie für 10 bis 15 Minuten täglich begin-
nen. Man kann das Sonnenbad im Verlauf um 
weitere Körperpartien (Arme, Beine, Rumpf) 
und um weitere fünf Minuten täglich steigern. 
Ein tägliches Sonnenbad bis zu 30 Minuten ist 
für die meisten Menschen sicher erreichbar – 
darüber hinaus sollten die am meisten lichtex-
ponierten Körperpartien (Kopf) vor der Sonne 
geschützt werden (z. B. mit Kleidung). 

Richtig belichtet  

Sonne

 w
w

w
.lu

g-
m

ag
.c

om
 | 

Ju
li 

– 
Au

gu
st

 2
01

8

Leben 
Gesundheit ®&
Das Magazin für ganzheitliche Gesundheit

Unser Sonnen-  12

system  
Do it yourself:   44  
Makramee

Das mensch-  42

liche Gewebe  

NewstartPlu
s 

SONNE EXTRA

www.lug-mag.com

Der vollständige Artikel 
erschien in der 
Gesundheitszeitschrift  
Leben & Gesundheit
Advent-Verlag Zürich

 A
nt

on
io

 G
ui

lle
m

 –
 F

ot
ol

ia

GESUNDHEIT

18 19

SCHLUSSWORT 
Wie viel Sonne braucht der Mensch? »Mäßig viel«
heißt die uns herausfordernde, beste Antwort. 
»Schutz und nicht Schaden durch Sonnenlicht« lautet 
das Motto. Tun Sie doch Ihrer Gesundheit etwas Gu-
tes und gönnen Sie sich eine tägliche Sonnendusche! 
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Die Geschichte der Hoffnung

Gute Nachricht für alle
Das Evangelium durchdringt das Römische Reich

RENÉ WALTER
hat Kommunikationswissenschaft  und Theologie 
studiert und ist beim Hope Channel im Bereich 
Öff entlichkeitsarbeit tätig.

Die christliche Gemeinde empfi ng damals aus dem Pfi ngst-
sturm des Geistes ihre missionarische Kraft . Dennoch 
blieb sie nicht von äußeren und inneren Krisen verschont. 
Was sie jedoch stets zusammen hielt, war der Glaube an die 
Person und das Wort von Jesus Christus. 

Die Botschaft  von Golgatha galt und gilt nicht nur Israel, 
nicht nur Hellas und Rom, sondern allen Menschen auf der 
ganzen Welt! Niemals war die Gemeinde aktiver, lebendiger 
und glaubenstreuer als damals, als sie aus dem Schatten 
des Kreuzes in die Weite des Erdkreises hinaustrat und den 
Auferstandenen verkündete.
Ohne eine von Menschen aufgebaute Organisation, voran-
getrieben von geisterfüllten Frauen und Männern, war eine 
unzählbare Schar von Zeugen Jesu Christi am Werk. Jeder 
Christ war ein Missionar. Lag der erste Brennpunkt der Ak-
tivität noch im jüdischen Jerusalem, so erreichte die Bewe-
gung bald die hellenistische Welt mit dem Zentrum Antio-
chia in Syrien. Schließlich kam die Gute Nachricht auch ins 
kaiserliche Rom, der Hauptstadt der damaligen Welt. Dieser 
Siegeszug der Hoff nung ist mit den Namen der Apostel Pau-
lus, Petrus und Johannes untrennbar verbunden, aber auch 
mit vielen anderen, die im Dienst für Jesus Christus, ihr 
Leben aufs Spiel gesetzt haben.

Hans Heinz, Th.D.

ELLEN G. WHITE
GUTE NACHRICHT 
FÜR ALLE

22 x 27 cm, gebunden
397 Seiten EUR 49,–
Erhältlich unter
www.toplife-center.com

Über den Autor
ELLEN G. WHITE
(1827–1915) schrieb 
26 Bücher und mehr als 
5000 Artikel über biblische 
Themen, Erziehung, 
Gesundheit und 
Prophetie.
Sie ist die weltweit am 
meisten übersetzte
Schrift stellerin. 
Ihre Werke sind in über 
160 Sprachen erschienen 
und haben Millionen-
auflagen erreicht.

hand aUFS herZ! Sie haBen Sie 
aUCh SChon Mal angeSChaUt! 
Ende April läuft  das Finale der 16. 
Staff el der Castingshow »Deutsch-
land sucht den Superstar«. Ob irre 
Kandidaten oder derbe Sprüche von 
Dieter Bohlen – die Show fesselt das 
TV-Publikum.

Zeitsprung – ca. 1000 v. Chr. Eine Ge-
schichte aus dem alttestamentlichen 
biblischen Buch 1. Samuel 16: Saul ist Kö-
nig in Israel, will aber ohne Gott regieren. 
Also bittet Gott seinen Propheten Samuel, ei-
nen neuen König zu »casten«. Samuel sucht 
sozusagen den »Superstar«. In Bethlehem 
wird er fündig.
Aber nicht auf Anhieb. Die Kandidatenschlan-
ge ist lang. Ein gewisser Isai lässt seine Söhne 
in typischer Castingmanier einzeln aufmar-
schieren. Doch Gott ist wählerischer als Die-
ter Bohlen. Samuel sagt zu Isai: »Der Herr 
hat keinen von ihnen erwählt. Sind das alle?« 
Nein, ein Sohn fehlt noch. Den Jüngsten, 
David, hat der Vater nicht extra vom Schafe 
hüten geholt. »Der hat eh keine Chance auf 
den Königstitel«, so Vater Isai. Als David dann 
doch vom Feld herbeordert wird, beschreibt 
die Geschichte etwas, das einer anderen 
Castingspezialistin – Heidi Klum – gefallen 
würde: Und er war braun gebrannt und hatte 
schöne Augen und ein gutes Aussehen. 

iSraelS neXt topModel?! 
Klingt oberfl ächlich. Doch Gott, der unend-
lich tiefgründiger und weiser ist als Heidi 
Klum, Dieter Bohlen und der Prophet Samuel 

zusammen, sieht in das Herz Davids hinein 
und befi ehlt Samuel: »Auf, salbe ihn! Denn 
der ist es!«

kandidaten geSUCht!
Eins ist klar: Gott erwählt nach anderen Prin-
zipien. Das »Supertalent« David war nicht nur 
hübsch, sondern vertraute Gott in seinem 
Leben. Gott machte ihn zum König, Priester, 
Krieger, Komponisten. Ein Mann Gottes, der 
perfekte König. Vielleicht denken Sie sich: 
Ich bin halt ein einfacher Schafhirten-Typ. 
Wozu kann Gott mich schon gebrauchen? 
Seien Sie sich gewiss: Gott kennt Sie besser 
als Sie selbst. Er sieht in Ihr Herz. Das kön-
nen Menschen nicht. Gott erwählt Sie! Und 
er kann Ungeahntes aus Ihnen herausholen. 
Bitten Sie Gott in Ihrem Leben zu wirken, und 
Sie werden weitaus Größeres erleben und er-
füllter sein als Sieger in Castingshows.

LESENSWERT KOLUMNE

Was Gott und Dieter Bohlen 
nicht gemeinsam haben!
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Spendenkonto
Wir gestalten Medieninhalte und schaff en soziale 
Plattformen, damit noch mehr Menschen mit Gottes 
Liebe in Berührung kommen und Er ihr Leben verändern 
kann. Unterstützen auch Sie unsere Hope Angebote mit 
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▶ Ich schau mir Ihre sehr interessante Reihe »Tisch-
reden« fast immer an. Mit besonderem Interesse 
habe ich die Folge über die Kirche verfolgt. … Das 
»Hope Konzert« und der »Lutherspaziergang« mit 
Winfried Vogel sind für mich als Mensch mit Mu-
sikstudium ebenso recht interessant, genauso wie 
die Runde »die Bibel. das Leben.« (Herr S. aus Wien, 
Österreich)

▶ Schön, dass ihr wieder neue Folgen von »unge-
schminkt« sendet. Besonders die Sendung »Du ge-
hörst nicht dazu« hat mich sehr berührt. … Auch ich 
habe oft  in meinem Leben die Erfahrung gemacht, 
ausgegrenzt zu werden und nicht dazu zu gehören. 

… Ich bin an dem Punkt angelangt, es einfach zu 
akzeptieren, dass Gott uns trägt. (Frau H. aus Mühl-
bach, Österreich)

▶ Ich schätzte Ihre Diskussionen sehr und danke 
Ihnen dafür! Die Themen, die Sie besprechen, sind 
sehr anspruchsvoll und erfordern volle Konzentra-
tion. Die »Tischreden« sind für mich Fixpunkte in 
meinem Fernsehkonsum, ebenso wie »Die Bibel. 
Das Leben«, »Hope Kolleg«, »Lutherspaziergang« 
u. s. w. Danke für Ihre so wichtige Arbeit. (Frau G. 
aus Kobersdorf, Österreich)

▶ Rückmeldung zur Hope Hörbücherei: … es ist mir 
eine Freude, Ihre Blindenhörbücherei durch die 
»Stimme der Hoffnung« gefunden zu haben. Kürz-
lich hat man hier in Österreich einige Fernsehka-
näle neu installiert. Danke Gott, dass »fern sehen« 
auch so möglich ist, nämlich Sinnvolles »sehen und 
hören«! (Frau Z. aus Mödling bei Wien, Österreich)

HOPE SERVICE

Sandwiesenstraße 35
D-64665 Alsbach-Hähnlein
info@hope-channel.de

Kostenlose Rufnummern*:
          0800/46 33 68 64
* kostenlos aus dem deutschen 
Telekom-Festnetz, mögl. Mobilfunk-
höchstpreis: 0,42 €/min.
        0800/0 311 312
* kostenlos innerhalb Österreichs 
Internationale Rufnummer:
Tel. +49 (0) 6257 50 653 30

HOPE CHANNEL TV EMPFANG

• SATELLIT ASTRA (19,2° Ost
  Frequenz: 11244 MHz hor. 
  Symbolrate: 22.000 | FEC: 5/6
  Kennung: »Hope Channel HD«
• KABEL
  Unitymedia und einige regionale 
  Kabelnetze
• WEB und App
  www.hope-channel.de
• DVB-T2 über simpliTV in Wien, 
   Tirol und Vorarlberg
• WISSCOM

HOPE CHANNEL RADIO EMPFANG

• COMPUTER
  • www.hope-channel.de
  • iTunes

• MOBILGERÄTE
  • Hope Channel App für iOS 
    und Android
  • Podcasts für iOS
  • Antenna Pod für Android
  • Podcast Go für Android*
  • Podcast Addict für Android*
     *engl. Benutzerführung

Die gute Nachricht für Kinder

Kinder lernen Schritt für Schritt zu leben. 
Eltern, Lehrer und andere Bezugspersonen 
helfen ihnen dabei. Auch durch ihre Freunde 
lernen sie auf diesem Weg.
Jesus Christus möchte den Kindern ein 
Freund sein. Er hat sie auf dieser Erde im-
mer wieder gesegnet und liebevoll behan-
delt. Das ist eine der wichtigen Nachrichten 
der Bibel.
Jesus zu vertrauen, ist für Kinder ein gro-
ßer Segen. Er ist immer da, versteht sie und 

hilft  ihnen gerne. Das zu wissen, macht 
Kinder froh und schenkt ihnen Sicherheit. 
Der überarbeitete und neu aufgelegte Kurs 
»Die gute Nachricht« unterstützt Kinder 
mit ansprechendem Material, biblische 
Grundthemen zu erfahren und dabei ihre 
eigene Beziehung zu Jesus aufzubauen. Bil-
der und Rätsel vertiefen das Gelesene.

Die gute Nachricht für Kinder

WaS die kinder erWartet:
→ Die Kinder lernen mit der Bibel Jesus kennen.
→ 10 Kursheft e – jeder bestimmt sein Tempo.
→ Die Kinder können Fragen stellen.
→ Sie erfahren mehr über das Leben mit Jesus.
→ per Post
→ Kostenlos und unverbindlich! www.hope-kurse.at
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AM LEBEN INTERESSIERT

Der 
christliche
TV-Sender

Auch als App 
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